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II.4 Und meinst du etwa, ich spräche nur von denen, über deren beklagenswerte Lage alle 
einig sind ? Blicke hin auf jene, die allgemein als Glückskinder angestaunt werden: sie 
ersticken an ihrem eigenen Glücke. Wie vielen wird der Reichtum zur Last! Wie vielen raubt 
das Rednergeschäft und das tägliche Verlangen4), ihr Talent leuchten zu lassen, die wahre 
Lebenskraft! Wie viele bieten infolge des unaufhörlichen Sinnengenusses den Anblick von 
wandelnden Leichen! Wie vielen läßt die sich drängende Klientenschar keinen freien 
Augenblick! Kurz, gehe sie alle durch vom Niedrigsten bis zum Höchsten: Der eine sucht 
einen Anwalt, der andere stellt sich ihm zur Verfügung; der eine ist in Gefahr, der andere 
übernimmt die Verteidigung; wieder ein anderer fällt das Urteil; keiner sichert sich sein 
Recht über sich selbst; der eine verzehrt sich im Dienst für den anderen. Frage nach jenen 
Stützen der Gesellschaft, deren Namen auswendig gelernt werden, du wirst sehen, man 
unterscheidet sie nach folgenden Merkmalen: der eine dient diesem, der andere jenem, keiner 
sich selbst.  

II.5 Ganz sinnlos ist demnach die Entrüstung so mancher: sie klagen über den Hochmut der 
Höherstehenden, weil diese für den zudringlichen Besucher keine Zeit gehabt haben! Darf 
sich irgend jemand herausnehmen, über den Stolz eines anderen zu klagen, der für sich selbst 
niemals Zeit hat? Jener hat dir unbedeutendem Gesellen doch irgend einmal einen Blick 
gegönnt, wenn auch einen noch so hochfahrenden, er hat sein Ohr zu deinem Anliegen 
herabgelassen; du aber hast dich nie für wert gehalten, einen Blick in dich zu tun, auf dich 
selbst zu hören. Diese deine Dienstbeflissenheit gibt dir also keinen Anspruch auf Beachtung 
von seiten irgend jemandes; denn als du sie ausübtest, lag dem nicht die Absicht einer 
Verbindung mit dem anderen zu Grunde, sondern nur das Unvermögen, dir selber 
anzugehören. 

III.1 Mögen auch die glänzenden Geister aller Zeiten über diese Tatsache in 
Übereinstimmung sein, so werden sie sich doch niemals genug wundern können über diese 
geistige Finsternis der Menschen. Ihre Landgüter lassen sie von niemand in Beschlag 
nehmen, und beim geringsten Streit über die Feldmark rennen sie nach Waffen; was aber ihr 
eigenes Leben betrifft, so lassen sie andere in dasselbe eingreifen; ja nicht genug damit, sie 
bemühen sich sogar darum, andere zu Herren und Besitzern ihres Lebens zu machen. Es 
findet sich keiner, der sein Geld austeilen möchte; sein Leben dagegen, unter wie viele 
verteilt es ein jeder! Ihr Vermögen zusammen zu halten, sind sie immer eifrig beflissen; 
handelt es sich aber um Zeitverlust, so zeigen sie sich als die größten Verschwender da, wo 
der Geiz die einzige Gelegenheit hat, in ehrbarer Gestalt aufzutreten.  

__________ 

4) Hier liegt in dem Worte spatio eine Verderbnis vor. Vielleicht ist dafür einzusetzen captatio. 

 


